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Berlin, vom 25. Juli. — Se. Koͤnigl. Hohelt 
der Prinz Auguſt iſt von Glogau hler angekommen. 

Sr, Koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich iſt nach 
Ballenſtaͤdt; Ihre Koͤnigl. Hoheiten die Herzogin und 
der Prinz Georg von Cumberland ſind nach Lon⸗ 
don, und Se. Durchlaucht der Statthalter des Groß⸗ 
herzogthums Poſen, Fuͤrſt Nadziwitl, nach Fuͤrſten⸗ 
ſtein in Schlefien von bier abgegangen. 

Ihre Durchl. die Herzogin Mutter von Anbalt⸗ 
Deffau, iſt von Deſſau kommend, nach Neu. Strelltz 
hier durchgereiſt. Fa 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den bisherigen Kam⸗ 
mer⸗Gerichts-Aſſeſſor von Brauchit ſch zum Juſtiz⸗ 
rath bei dem diefigen Stadtgerichte, und den Jufttzs 
Commiſſarius Conrad in Marienwerder zum Juſtiz⸗ 


Commiſſſonsratb zu ernennen geruhet. — Der Juſtlz⸗ 


Commiſſarlus Gläſer in Genthin iſt zugleich zum 


otarius publicus im Departement des Ober⸗kandes⸗ 


Gerichts zu Magdeburg beſtellt wor den. 


Se. Excellenz der General⸗kleutenant, außerordent⸗ 
iche Geſandte und bevollmaͤchtigte Mintfter am Kal⸗ 
erlich Ruſſiſchen Hofe, von Schoͤler, iſt nach 
St. Petersburg abgereiſt. d 
Am 23. July beſchloß ein, in jeder Beziehung aus⸗ 
gezeichneter Staatsdiener, der Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
"Baus Director Herr Joh. Albert Eytelwein, das 
Gl Jahr feiner. ehrenvollen Dienſtlaufbahn. Bei 
Gelegenheit dieſes Jubelfeſtes haben Se. Majeftät 
mittelſt eines in den gnaͤdigſten Ausdruͤcken abgefaßten 
Handſchreibens demſelben den rothen Adler⸗Orden 
Weifer Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen gerubet. 
Die Feler des Feſtes war von den Preußiſchen 
taats⸗ und Communal⸗Baumeiſtern, welche in dem 
ubilar nicht nur einen wuͤrdigen Vorgeſetzten und ein 
Vorbild in Erfuͤllung ihrer Berufspflichten, ſondern, 
großer Mehrzahl nach, auch elnen theuren Lehrer vers 
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Ehre ſich erfreuen, 
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ehren, mit Genehmigung ibres hohen Chefs, des 
Herrn Staats miniſters v. Schuckmann Excellenz, vor⸗ 
bereitet worden. 
das Andenken an das Feſt durch elne Denkmuͤnze zu 
verewigen, und viele unter ihnen waren zuſammen⸗ 
getreten, um durch eine Stiftung zur Unterſtuͤtzung 
eines, auf der Bau⸗Akademie ſtudirenden Bau-Beam⸗ 
ten Sohnes, welche den Namen: „Eytelweinſches 
Stipendium” führen ſoll, auf eine nuͤtzliche und ers 
freuliche Weife ihre Nachfolger an dieſes Feſt zu erin⸗ 
nern. Am Morgen des 23ſten wurde der Jubllar von 
den belden aͤlteſten Mitgliedern der Ober-Bau⸗Depu⸗ 
tation erſucht, ihnen nach dem Vortragsfaale zu fols 
gen. Pier fand er ſaͤmmtliche bieſtge und mehrere 
aus den Provinzen angekommene Baumeiſter verſam⸗ 
melt. Es wurde ihm die Denkmuͤnze uͤderreicht und 
der Entwurf zum Statute der Stiftung zur Genehmk⸗ 
gung vorgelegt. Der aͤlteſte Rath der Ober-Vau⸗ 
Deputation ſprach die Gefuͤhle der Verehrung und 
dankbarer Hochachtung aus, von welchen alle Preu⸗ 
ßiſche Baumeiſter gegen den Jubilar durchdrungen 
find; Gefühle, die an dieſem Tage vorzuͤglich lebhaft 
werden, und mit den heißeſten Waͤnſchen für feine fer⸗ 
nere, noch lange Erhaltung ſich vereinigen mußten. 
Die Mitglieder der Ober⸗Bau⸗Deputation, welche der 
unter unmittelbarer Leitung des 
Jubilars zu arbeiten, batten zu die ſer Felerlichkeit den 
Saal mit feiner, nach Tieck's Modell in Erz gegoffenen 
Düfte geſchmuͤckt, um das Bild ihres verehrten Birek⸗ 


tors ihren Nachfolgern im Amte zu erhalten. Schon 


früher hatten dem Jubilar die auf der Bau⸗Akademte 
Studirenden ein Feſt⸗Gedicht, der Verein junger Ar⸗ 
chitekten einen geſchmackvollen fildernen Pok l darge⸗ 
bracht. Umgeben von einer zahlreichen ihn liebenden 
Nachkommenschaft, empfing er im Laufe des Tages 
die Gluͤckwuͤnſche vieler hohen Staatsbeamten und 
feiner theilnebmenden Freunde. Ein einfaches, heite, 


Saͤmmtlich hatten fie-fich vereinigt, 


res Mittagsmahl beſchloß die Feier, und gab feinen 
Verebrern und Freunden Gelegenheit, den Wunſch fuͤr 
feine Erhaltung in ungeſchwaͤchter Kraft nochmals 
laut werden zu laſſen. 

Königsberg, vom 19. Juli. — Geſtern um 
72 Uhr Abends erfolgte die von allen Einwohnern 
Koͤnigsbergs erſehnte Ankunft Ihrer Majeſtaͤt der 
Kaiferin von Rußland. Da die Empfangs⸗Felerlich⸗ 
kelten huldreichſt abgelehnt waren, fo erfolgte der Eins 
zug ohne die der erhabenen Kalſerin gebuͤhrenden Feſt⸗ 
lichkeit; dagegen waren die Einwohner der Stadt, 
bis weit vor das Thor, bei dem heiteren ſchoͤnen Wet⸗ 
ter auf den Straßen, durch welche Ihre Majeflät 
erwartet wurden, gedraͤngt verſammelt, und eln 
Gefuͤbl der hoͤchſten Freude und tiefften Verehrung 
beſeelte die zahlreiche Menge, die ſich uͤberall In fro⸗ 
hen und heitern Ergleß ungen ausſprach. Das Geläute 
der Glocken verkuͤndigte die Ankunft Ihrer Mafeſtaͤt. 
Allerhoͤchſtdieſelben fuhren in einem offenen Wagen, an 
der Seite des erhabenen und verehrten Kronprinzen 
K. H., langſam und den Jubelruf des Volks freund⸗ 
lich begruͤßend, durch das Brandenburger Thor, die 
Vorſtadt, Über die grüne Bruͤcke und durch das grüne 

Thor, die. Kneiphoͤfſche und Altſtaͤbtſche Langgaſſe 
nach dem Schloß, woſelbſt die hohen Militair⸗ und 
Civil⸗Beboͤrden Ihre Maj. erwarteten. Hundert 
Buͤrgertoͤchter, gleich gekleidet, bildeten, durch Blu⸗ 
men⸗Gewinde vereinigt, von der äußern Schloßtreppe 
bis zu den Zimmern eine doppelte Reihe, und beſtreu⸗ 
ten den Weg mit Roſen. Bald nach der Ankunft ge 
ruheten Ihre Majeſtaͤt, an die geöffneten Fenſter des 
Schloſſes zu treten und die jubelnde Menge zu be⸗ 
grüßen. Hleranf war Cour bel Ihrer Maj. und Abend⸗ 
- tafel, zu der die biefige Generalttät und die oberſten 
Civil⸗Beamten die Ehre hatten, zugezogen zu wer⸗ 
den. — Die hieſigen militairiſchen Muſik⸗Cboͤre 
waren mit dem großen Zapfenſtreich zu einer Abend⸗ 
muſik vereinigt. Das Brandenburger und grüne Thor 
waren einfach aber geſchmackvoll mit Laubgewinden 
und Blumen decorirt. Bei der Auffahrt an der 
gruͤnen Bruͤcke befanden ſich auf hohen Maſten mit 
den Nationalfarben zwei Flaggen vereinigt mit den 
Kaiſerl. Rufſiſchen und Koͤnigl. Preußiſchen Adlern; 
die bei dieſer Brücke angelegten groͤßtentbeils Preußi⸗ 
schen Seeſchiffe waren bemannt und mit Flaggen und 
Wimpeln verziert. Am Eingange der Franzoͤſiſchen 
Straße und am Pavillon des Schloſſes waren Ehren⸗ 
pforten errichtet, deren reiche Erleuchtung einen 
impoſanten Anblick gewährte. Auch in der Stadt 
war eine allgemeine Illumination. Vom beitern 
Wetter beguͤnſtigt, wogte die frohe Menge in anſtaͤn⸗ 
diger Freude durch die Straßen und auch nicht der 
fleinfte Unfall truͤbte die Heiterkelt dieſes feſtlichen 
Ereigniſſes. — Heute um 72 Uhr Morgens verließen 
Ihre Majeſtät, in Begleitung Ihres erlauchten Bru⸗ 
ders des Kronprinzen K. H., begleitet von den innig⸗ 
ſten Segenswünſchen eines, feinem verehrten und 
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gellebten Monarchen und felne® erhabenen Familte 
treu ergebenen Volks, die Stadt und ſetzten durch das 
8052 dae e ar 1 Strand 
Ihre Re emel fort, wo 

deute Abend eintreffen werden. 2 3 


Nachrichten vom Ketegsſchauplatze. 


Von der Wallachiſchen Graͤnze, vom gten 
Juli. — Briefe aus Buchareſt vom 4. Jull melden, 
daß bel der Ruſſiſchen Armee große Bewegungen ſtatk 
finden, welche eine beſchloſſene Operation jenfeits des 
Balkans andeuten. Es heißt naͤhmlich, das Corps 
des Grafen Pahlen habe bereits die Straße nach Eski⸗ 
Stambul eingeſchlagen, und der Ober⸗General Graf 
Diebitſch denke in Kurzem ſein Hauptquartier nach 
Karnabat zu verlegen, von wo aus er ſich gegen Bur⸗ 
gas wenden wolle, um Huſſein Paſcha, welcher in dieſer 
Gegend ein zahlreiches, von Einigen auf 60,00 Mann 
geſchaͤtztes Heer befehligen ſoll, anzugreifen, und nach 
deſſen Niederlage gerade auf Adrianopel zu marſchiren. 
Welche Folgen ein ſolches Manoeuvre haben müßte, 
wenn es mit gleicher Geſchlicklichkeit und Glück, wie 
das gegen die Armee des Groß⸗Weſſirs, ausgefuͤhrt 
wird, läßt ſich kaum berechnen. Vlelleicht wird dle 
Pforte dadurch eingeſchuͤchtert und zur Nachglebigkeit 
gezwungen, ob fie gleich bis jetzt noch dieſelbe Bes 
darrlichkelt in ihren politiſchen Geſinnungen, wit 
früher, äußert. Die Truppen des Generals Krafs 
ſowsky, die durch den Fall von Giliftria disponibel 
wurden, ſollen nun groͤßtentheils gegen Ruſtſchuk 
verwendet werden. Uebrigens beſchaͤftigen ſich die 
Ruſſen bereits mit Aus beſſerung der Feſtungswerke 
von Siliſtria und Herſtellung einer Brücke über die 
Donau, um eine nähere und directe Communlcation 
mit den Fuͤrſtenthuͤmern zu erhalten. Die eroberte 
tuͤrkiſche Flottille gewaͤhrt ihnen hiebel große Er⸗ 
leichterung. | 

oe a 

ainz, vom 17. Jull. — Seine Majeflät der 
König von Wuͤrtemberg nebſt Gefolge, 5 heute 
Nacht, von Ems nach Ihrer Reſtdenz zuruͤckkehrend, 
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rankfurt a. M., vom 18. Jull. — Ihre 
Kalſerl. Hoheit die Prinzeſſin von Oranien, find . 
von Weimar kommend, bier durchgereiſt. Ihre 
Kaiſerl. Hoheit die Frau Großherzogin von Sachſen⸗ 
Weimar hatten Hoͤchſtihre Durchlauchtigſte Schweſter 
bis Eiſenach begleitet. Geſtern übernachteten Hoͤchſt⸗ 
dirfelben in Gelnhauſen, und gedachten Hoͤchſtihre 
Reiſe heute bis Ems fortzuſetzen. 


Frankreich. 

Paris, vom 17. Juli. — Vorgeſtern arbeiteten 
Sr. Maßeſtaͤt mit dem Miniſter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten, und präfidirten hierauf in einem Mi⸗ 
niſter⸗Rathe, welchem auch der Dauphin belwohnte. 
— Zur Feler des Namensfeſtes des Herzogs von Bor⸗ 


— 
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deaux führten die Mufif- Chöre der Garden und der 
Pariſer Garnifon in den Zimmern des Herzogs vers 
ſchledene Muſik⸗Stuͤcke aus. Der Prinz empfing die 
Sac ür des Hofes und des höheren Offizier 
Lorps. 
einer Familie bei dem Könige, In der Dlanen⸗ 
Galerie war für die Miniſter, die doden Kron Beam⸗ 
ten und fuͤr das diplomatiſche Corps elne Ehrentafel 
don 60 Couverts gedeckt. Nachmittags fanden meh⸗ 
dere Beluſtigungen auf dem Trocadero ſtatt. 

In der Sitzung der Deputirtenfammer vom 15. Juli 
war dle Fortſetzung der Berathungen uͤber den zweiten 
Artikel des Einnahme⸗Budgets, an der Tagesordnung, 
durch welchen die direkten Steuern auf dem ish ri» 

gen Fuße dbeſtaͤrigt werden. Herr Sappey und Herr 
don Cordoue ſchlugen a Amendements vor, welche 
eine gleichmäßigere Verthellung der Steuer⸗Erhe⸗ 
ngs⸗Koſten unter die Gemelnden bezweckten, nah⸗ 
men dieſelben aber auf einige Gegenbemerkungen des 
inanzminiſters zuruͤck, worauf der zweite, fo wle der 
dritte Artikel, durch welchen die Summe von 1,453,111 
Fr. für Verwaltungs⸗Koſten der Communal⸗Forſten 
zu der Grundſteuer hinzugefuͤgt wird, angenommen 
wurde. Der gte Artikel, welcher die von den Gene⸗ 
ral Conſeils für die Anfertigung des Grund⸗Kataſters 
du erhebende Abgabe von 3 auf 5 Centimen erhöht und 
auf deſſen Verwerfung die Herren Pelet und Berbis 
antrugen, ging nur mit einer ſchwachen Mehrheit 
durch. Der ste Artikel, zu welchem jetzt uͤbergegan⸗ 
gen wurde, ſtellt das Einnahme⸗Budget für das Jahr 
1330 auf 979,352, 224 Fr. feſt; dle Commiſſton ſchlaͤgt 
vor, dieſer Summe 540,000 Fr. als die Hälfte der 
kuͤr die Kaffe der Marines Invallden gemachten Ge⸗ 
balts⸗Abzuͤge hinzuzufügen. Herr Crignon de Bons 
dalet erbod ſich gegen die ſtrenge Ausführung der Ges 
fetze Über die verpfaͤndeten Domalnen, worauf der 
enerals Direktor der Domalnen, Herr v. Calmon, 
der Kammer unſtaͤndliche Auffchlüffe über dieſen Ge⸗ 
Benftand gab, und die Maaßregeln der Reglerung in 
leſer Beziehung als gerecht darſtellte. Nach einigen 
roͤrterungen, welche ſich zwiſchen Herrn Dupin dem 
Aelt., Herrn Marchal und dem Finanz⸗Miniſter über 
die oͤſtlichen Salinen erhob, verlas der Praͤſident den 
8. Art., welcher verſchiedene Einnahmen u. unter an⸗ 
dern auch die Intereſſen von der ſpaniſchen Staats» 
chuld im Betrage don 2, 3.9, 277 Fr. auffuͤhrt. Herr 
fimir Perter äußerte ſich über den letztern Gegen⸗ 
and in folgender Art: „M. H., eine Forderung von 
8 Millonen an Spanien hat 7 Jabre lang in unſerem 
get geſtanden. Ploͤtzlich kuͤndigt der Firanzminis 
er uns an, daß dieſe Schuldforderung ſich nur auf 
2 Millienen belaufe, ohne uns uͤber den Verluſt von 
5 Millionen Aufklaͤrungen, welche denfelden- recht: 
ertigen konnten, zu geben. Es ſey mir daher er⸗ 
aubt, diefe Angelegenheit, bei welcher ſowohl das 
eſte des Staatsſchatzes als die Praͤrogative der 
mer in hohem Grade betheiligt iſt, in izrer Be⸗ 


Mittags ſpeiſte der Herzog von Orleans mit 


ztehung auf unfere Verfaſſung zu betrachten. Keine 
Ausgabe kann ohne Bewilligung der Kammern ges 
macht werden. Dem Koͤnige gehoͤrt das Recht des 
Krieges und des Friedens; ſobald aber die Erhebung 
von Auflagen noͤthig wird, iſt das Votum der Kam⸗ 
mer erforderlich. Wenn dieſes Princip allgemein an⸗ 
erkannt iſt, warum hat man es dei den letzten diplo⸗ 
matiſchen Verträgen mit der ſpaniſchen Regierung 
nicht angewendet? Durch ein Geſetz wurde den Mi⸗ 
niſtern die Befugniß erthellt, Spanien 95 Millionen 
vorzuſchießen; ein zweites Geſetz ließ diefe Summe 
als ein Activum auf dem Budget ſtehen, woraus ſich 
klar ergiebt, daß den Miniftern nicht erlaubt war, an 
dieſer Schuldforderung ohne die Zuſtimmung der 
Kammer etwas zu ändern, da ihnen einerſeits zwar 
geftattet wird, ein Capital auf eine beſtimmte Zeit zu 
verleihen, andererſeits aber daſſelbe Capital als ein 
Theil des Budgets im Intereſſe des Staates und der 
Steuerpflichtigen unter die Obhut der Kammer ge⸗ 
ſtellt wird. Dieſe beiden Geſetze werden aber durch 
einen diplomattſchen Vertrag mit Spanien umgeſtoßen; 
das Darlehn, zu welchem das eine derſelben Befugniß 
ertheilte, wird gegeben, ein Thell deſſelben aber, ohne 
die Kammer zu Rathe zu ziehen, aufgeopfert. Die 
Majeſtaͤt und die Allmacht des Geſetzes duͤrfen aber 
nicht durch einen Vertrag verletzt werden, den einer 
unferer Miniſter mit einem auswärtigen Diplomaten 
abgeſchloſſen hat. Wir haben zuviel von dem Aus⸗ 
lande gelitten, als daß wir nicht jeden Einfluß deſſel⸗ 
ben auf unſere Angelegenheiten abweiſen ſollten. Der 
Miniſter des Innern hat uns entgegnet, daß die Re⸗ 
gierung keine Subſidien verlangt habe, um jenen 
Vertrag abzuſchließen, und daß derſelbe alſo auch nicht 
der Beſtaͤtigung der Kammer beduͤrfe. Der Mintfter 
raͤumt alſo ein, daß, wenn die Bewilligung von Sub⸗ 
ſidien noͤthig geweſen wäre, der Vertrag in die Kam⸗ 
mer hätte gebracht werden muͤſſen. Dieſer hat nun 
zwar keine directe Subſidienforderung zur Folge ge⸗ 
badt, dagegen aber, was noch ſchlimmer iſt, bie 
faͤmmtlichen Finanzgeſetze umgeſtoßen, in welchen die 
en Spanien gellebene Summe als eine Huͤlfsguelle 
angegeben ift; fällt dieſe Summe weg, fo entſteht da⸗ 
mit ein Ausfall in den Kaſſen, und alfo ein Deficit, 
welches jeden Falls eine Vermehrung der Auflagen 
zur Folge haben muß. Die Mintiſter waren alfo in 
jedem Falle verpflichtet, jenen Vertrag mit Spanien 
der Kammer zut Genehmigung vorzulegen. Der Mi⸗ 
niſter des Innern dat auch zur Rechtfertigung ange⸗ 
fuͤhrt, daß diefer Vertrag noch keln befinitiver ſey 
und daß Frankreich alle feine Anſpruͤche bewahrt habe. 
Eurſpricht dieſe Bebauptung aber auch den That⸗ 
ſachen?“ Hr. E. Perier führte hierauf Stellen aus 
früheren Reden des Finanzminiſters an, woraus her⸗ 
vorgehe, daß Spanien von der Summe von 80 Mill., 
welche nach der Verſicherung des Hrn. 9. Martignac⸗ 
gegen jede Reduction geſichert ſey, noch manchen Ab⸗ 
zug machen kaͤnne. „Das Syſtem der Miniſter — fo 


ſchloß der Redner — in Betreff der diplomatiſchen 
Verträge iſt unhaltbar. Fern von mir ſey der Ge⸗ 
danke, ſie eines abſichtlichen Angriffs auf unſere In⸗ 
ſtitutionen beſchuldigen zu wollen; ich laſſe der Rein⸗ 
heit ihrer Abſichten volle Anerkennung widerfahren; 
wenn aber die von ihnen aufgeſtellte Anſicht richtig 
wäre, fo müßte das vorige Miniſterium bedauern, 
dieſes mächtige Mittel zum Umſturze unſerer Berfafs 
fung ganz überfehen zu haben.“ Der Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten trat zur Widerlegung 
des vorigen Redners auf. „Die Frage, welche gegen⸗ 
waͤrtig vorttegt — begann er — verdient Ihre ganze 
Aufmerkſamkelt. In unſern Verhaͤltniſſen zu den 
fremden Staaten uͤdt der König die Souverainitaͤts⸗ 
rechte in ihrem ganzen Umfange, und zwar hat er die 
Befugniß, Friedens⸗, Alllanz⸗ und Handelsvertraͤge 
abzuſchlleßen, ſich nicht in dem Intereſſe ſeiner koͤnigl. 
Autorität vorbebalten; es liegt vielmehr in der Natur 
der diplomatiſchen Verhaͤltniſſe, daß die Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen den Regenten ſo ſehr als moͤglich er⸗ 
leichtert und abgekuͤrzt werden; die Thrilnahme der 
Kammern wuͤrde dieſelben aber außerordentlich er⸗ 
ſchweren, ja ſogar unmöglich machen. Folgt aber dar⸗ 
aus, daß die Kammer niemals bei der Vollziehung eines 
Vertrages thaͤtig einſchreiten, oder die Beſtimmun⸗ 
gen deffelben ihrer Beurtpeilung unterwerfen fönnen? 
Dleſe Folgerung wäre unrichtig. Der König hat das 
Recht, die Verträge abzuſchließen, welche im Allge⸗ 
meinen für den Staat verpflichtet ſind, und vollzogen 
werden muͤſſen; denn ſonſt waͤre das Recht des Könige 
illuſoriſch, weil man keine Verträge mit ihm ſchlleßen 
würde, Inſofern aber die Minifter für die Tractate, 
zu denen fie dem Könige gerathen, oder welche ſie ſelbſt 
abgeſchloſſen baden, verantwortlich ſind, hat dle 
Kammer das Recht, die letztern, ſo wie uͤberhaupt alle 
andlungen der verantwortlichen Rathgeber der 
En „ zu unterſuchen. Dieſe Unterſuchung kann 
einen Tadel, oder ſogar die Anklage der Miniſter her⸗ 
beifuͤhren, denn ein ſchlechter Vertrag kann unter ge⸗ 
wiſſen Umſtaͤnden als ein Hochverrath betrachtet wer⸗ 
den. In diefer Beziehung können alſo die Kammern 
die Beſtimmungen der Vertraͤge pruͤfen, wenn auch 
dieſelben Ihnen nicht zur Beſtaͤtigung vorgelegt zu, wer⸗ 
den brauchen. Andererſelts kann es kommen, daß die 
Klauſel eines Vertrags auf die beſtebende Geſetzgebung 
rückwirkt, und in dieſem Falle iſt durchaus die Zuzie⸗ 
bung der beiden Kammern noͤthig. Daſſelbe iſt der 
Fall, wenn der Vertrag von finanzieller Art iſt, und 
eine Subſiolen⸗Forderung noͤtbig macht. Alle dieſe 
Falle finden aber auf den am 30. December 1928 mit 
panien abgeſchloſſenen Vertrag feine Anwendung. 
Niemand kann behaupten, daß die Klaufeln deſſelben 
den beſtehenden Geſetzen zuwiderlaufen.“ Der Mini⸗ 
ſter führte hierauf an, daß jener Vertrag keine Herab⸗ 
ſetzung der Forderung Frankreichs, ſondern die bloße 
Nebeneinander: Stellung der Summen und die Art 
der Abtragung derſelben zum Gegenſtandt gehabt habe. 


Allerdings betrage die Spaniſche Schuld mehr als die 
im Tractat vom 30, December v. J. aufgeführte Sum’ 
me von 80 Millionen. Dieſe ſey desdalb auch nur 
provlſoriſch feſtgeſtellt worden; da Spanien Gegen⸗ 
forderungen geltend gemacht habe, deren Prüfung 
langwierig ſey, ſo habe die Reglerung es fuͤr beſſer 
gehalten, den Zeitpunkt, von welchem an Spanien 
mit Abtragung ſeiner Schulden beginnen ſollte, nicht 
noch länger hinaus zu ſchieben. — Nachdem Herr 
Dupin der Aeltere dieſe Angelegenheit aus dem jurlſtl⸗ 
ſchen Geſichtspunkte betrachtet hatte, wurde der Ste 
Artikel, welcher den Finanz⸗Miniſter ermächtigt, für 
den Staatsſchatz und die Banks Geſchaͤfte Koͤniglicht 
Bons im Betrage von 150 Millionen auszug ben, fd 
wie der ſiebente, welcher einige allgemeine Beſtim⸗ 
mungen enthält, ohne weitere Discuſſion angenom⸗ 
men. Der Praͤſident las hierauf zwei Schreiben vor, 
in denen die Herren Voyer d'Argenſon und von Chau⸗ 
velin ihren Austritt aus der Kammer anzeigen, und 
ließ ſodann zur Abſtimmung über das geſammte Eins 
nabme⸗Budget ſchreiten, welches mit 232 gegen 55 
Stimmen (wie ſchon gemeldet) angenommen wurde, 
Die Sitzung wurde um s Uhr aufgehoben, nachdem 
der Praͤſident für den naͤchſten Tag noch eine Bitt⸗ 
ſchriften⸗Sltzung angekuͤndigt hatte, 

Bi dem Kapitel des Ordens der Ehrenlegion an⸗ 
gehoͤrigen Anſtalten feierten vorgeſtern, als an dem 
Heinrichstage, das Ordensſeſt. Der Stern auf dem 
Pallaſte der Ordens⸗Kanzlei wurde am Abende erleuch⸗ 
tet. Der König und der Dauphin trugen den Tag 
über das Großkreuz der Ehrenleglon. 

Wie man vernimmt, wird der König feine Reiſ⸗ 
nach der Normandie am 1. September antreten. 

Der Marquis von Loulé iſt mit feiner Gemahlin 
von Dieppe, fo wle der Braſillaniſche Geſandte, 
Marquis von Maceyo, von London hier augekommen⸗ 

Wie verlautet, duͤrfte der, ſeit einigen Jahren 
unter dem Vorſitze des Dauphins beſtehende Oder⸗ 
Kriegsrath aufgehoben werden. 

Die Prinzeſſin von Orleans hatte in Randans eine 
Spitzenkloͤppelei für junge Mädchen, eine Schule fit 
Handwerker, um Zeichnen und Elemenkar-Baukunſt 
zu erlernen, eine Abendſchule fuͤr Erwachſene, zwei 
Schulen des wechſelſeitigen unterrichts und eine Frei⸗ 
Apotheke errichtet, welche letztere unter Aufſicht det 
barmherzigen Schweſtern geſtellt ift. 

In dem zweiten Quartal d. J. hat die Tilgungskaſſt 
für 738,826 Frs. 3proc. Renten zu einem Betrage 
don 19 Mill. 504,03 15 Frs. angekauft, welches einen 
Mittelcours von 794 ausmacht. 

Am Hten d. M. ift der Schiffs-Capitain la Breton⸗ 
niere auf dem Linienſchiffe „Provence“ nebſt einigen 
Bombarden nach Algier unter Segel gegangen. Zu⸗ 
naͤchſt wird er im Hafen von Mahon anlegen, wo die 
andern Franzoͤſiſchen Fahrzeuge zu ihm ſtoßen werden» 

Auf der geſtrigen Boͤrſe hat ein ſchrecklicher Vor⸗ 
fall plotzlich große Beſtuͤrzung erregt. Ein gewiſſet 


” 
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Richebragut; Commis Voyageur für verſchiedene 
Handelsbauſer in der Bretagne, bat ſich mitten in 
dem großen Saale erſchoſſen. Man bat die Gewlß⸗ 
beit, daß keine zu gewagte Spekulation, ſondern nur 
eine unglückliche Lage Überhaupt ihn zu dleſer That der 
Verzweiflung getrieben hat. 

Den hier anweſenden Oſagen bat der General La⸗ 
fayette anzeigen laſſen, daß er für Mittel ſorgen werde, 
fie nach ihrer Heimath zuruͤckzuſchaffen, fo daß fie von 
der erniedrigenden und langweiligen Rolle, die ſie in 
Europa geſpielt, bald erloͤſt ſeyn werden. 


Engel an d. 

London, vom 17. Jull. — Die Herzogin von 
Sachſen⸗Welmar fährt fort, in Begleitung ibrer 
Erlauchten Schweſter, der Frau Herzogin von Cla⸗ 

rence, die Merfwirdigfeiten Londons zu beſichtigen. 

Vor einigen Tagen beſuchten Dieſelben das Koͤnigliche 

Invallden⸗ und Militair⸗Waiſen⸗Haus in Chelſea. 

Vorgeſtern beebrten Sie das große Natlonal⸗Repoſt⸗ 

torlum, und beſichtigten die dort aufgeſtellten Modelle 

und Fabrik⸗ Arbeiten. 

„Mit großem Bedauern,“ heißt es in der Morning⸗ 
Chronicle, „hörten wir, der Geſundbeits⸗Zuſtand des 
geringe von Wellington ſey von der Art, daß eine 

ftere Veränderung der Luft und mehrfaͤltige Zer⸗ 
ſtreuungen (fo weit nämlich feine Arbeiten es zulaſſen) 
nothwendig geworden ſind. Perſonen, die, vermoͤge 
ihrer amtlichen Stellung, Gelegenheit haben, es zu 
demerken, verſichern uns, daß die Unruhen, An⸗ 
ſtrengungen, Arbeiten bis ſpaͤt in die Nacht, ſo wle 
die verſchiedenen Vorfaͤlle der kuͤrzlich geſchloſſenen 
Parlements⸗Seſſion, der koͤrperlichen Conſtttution 
des Miniſters nachtheiliger geweſen ſeyen, als ein 
halbes Dutzend feiner fruͤberen Feldzüge. Es wird 
dinzugefuͤgt, daß man den Herzog ſehr oft in etwas 
deunruhigender Art über feine zunehmende Kraͤnklich⸗ 
keit ſich aͤußern hoͤrt.“ 

Als kuͤrzlich der Herzog von Chartres in den Straßen 
von Glasgow einen Unteroffizier betrachtete, der in 
der hochlaͤndiſchen ſchottiſchen Uniform gekleidet war, 
kam dieſer auf ibn zu, klopfte ihm treuderzig auf die 
Schulter und ſagte: „Ihr ſeyd fuͤrwahr ein gar 
huͤbſch ausſehender junger Mann, und wurdet Euch 
in meinem Kleide da gar vortrefflich ausnehmen. 

Die Morning ⸗Chbronicle hebt es als einen bemer⸗ 
kenswerthen Umſtand hervor, daß Herr Peel, der 
jetzt fo häufige Ausflüge nach den umliegenden Ge⸗ 
genden Londons mache, doch ſehr ſelten oder gar nicht 
mehr nach Windſor komme. 

Die Times macht zu der — bereits erwaͤhnten — 
Nachricht, daß ſich in Colmbra ein engliſcher Unter⸗ 
dan, Namens Sarjent, im Gefängniß befinde, fol⸗ 
gende Bemerkungen: „Wir wollen dieſe Gelegenheit 
ergreifen, etwas im Allgemelnen Über den Zuſtand der 
dortugieſiſchen Nation und über ihre Verhaͤltniſſe zum 
übrigen Europa zu ſagen: Nichts iſt bisher weder von 
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Dom Pedro, noch von den In Europa befindlichen 
Portugiefen geſcheben, oder verſucht worden, um 
Dom Miguel von dem durch ihn ufurpirten Thron 
wieder zu entfernen. Es iſt ganz gewiß unſere Pflicht, 
unſere eigenen Unterthanen gegen die Ungerechtigket⸗ 
ten und Unterdruͤckungen der Migueliſtiſchen Regie⸗ 
rung zu ſchuͤtzen und ſie, wenn ſie nicht auf andere 
Weiſe niedergebalten werden kann, für Ihre Ueber⸗ 
tretungen des Voͤlker⸗Rechts zu beſtrafen: nicht aber 
iſt es unſere Pflicht, uns ſelbſt zu Portugiefen zu 
machen und auf dieſe Weiſe eine Art von Buͤrgerkrleg 
zu fuͤhren, damit der Thron Dom Miguels (gleich⸗ 
viel, ob geſetzlich oder ungeſetzlich eingenommen) 
umgeſtuͤrzt werde. Das muͤſſen die Portugieſen ſelbſt 
thun; fie muͤſſen die Haupt⸗Acteurs in der Scene 
ſeyn, und wir, die Zuſchauer, werden ihre Anſtren⸗ 
gungen gewiß anerkennen. Allein — Dom Pedro 
ſendet keine Armee nach Europa, um die Rechte feiner 
Tochter zu behaupten; er erlaͤßt nicht einmal Befehle, 
trifft keine Anordnungen, um Truppen zu tonferibtz 
ren — mindeſtens haben wir nichts von ſolchen Be⸗ 
fehlen gehoͤrt. Alle Oppoſitlon gegen Dom Miguel 
auf portugiefifchem Boden beſchraͤnkt ſich jetzt auf die 
Vorſtellungen, die wir gegen einzelne Acte der Unter⸗ 
druͤckung, welche man ſich wider unſere eigenen Un⸗ 
terthanen erlaubt, erhoben haben. Wie lange aber 
wird dieſer Stand der Dinge noch fortdauern? Wie 
koͤnnen Dom Miguel fuͤr das nehmen, was er iſt, 
für einen König de facto; wir koͤnnen mit ihm, als 
ſolchem, verkehren, Geſchaͤfte treiben und unterhan⸗ 
deln, ja, wir koͤnnten dies, wenn er auch noch zehn 
Mal ärger wäre; als er iſt; wir dürften alsdann auch 
beſſer im Stande ſeyn, als jetzt, ihn zu controlliren. 
Wir glauben daher auch, daß es gut waͤre, wenn die 
Porrugiefen, welche ſich Dom Miguels Herrſchaft 


widerſetzen, und mindeſtens a priori ſagten, wie 


lange wir ihnen, ihrem Wunſche gemaͤß, wohl noch 
zur möglichen Wiedergewinnung ihres Landes durch 
die Gewalt der Waffen Zeit geben, wie lange wir uͤber 
Dom Miguel und ſein Volk den Bann des abgebro⸗ 
chenen Verkehrs noch verhaͤngen ſollen? Da wir kein 
Recht dazu haben, den Streit Anderer gegen ihn aufs 
zunehmen, ſo kann es ſchwerlich wohl auch den Zeit⸗ 
Aufwand, den es uns koſtet, werth ſeyn, um ihn 
noch länger, gleichſam in Coventry, als einen Schuld⸗ 
ner gegen uns, gefangen zu halten.“ 

Der Hampſhire Telegraph enthält Folgendes: 
„Unſere Erinnerungen an die Schlacht bel Navarlno 


werden dem Anſcheine nach durch Mittel, die uns 


nicht angenehm find, wieder ins Leben gerufen. Wir 
ſprechen von der Unterſuchung des Betragens des Gas 
pitains Dickinſon, dem das Commando auf dem 
Elnienſchiffe „Genoa“ zuftel, nachdem Capftaln 
Bathurſt eine toͤdtliche Wunde erhalten hatte. Wir 
wiſſen, daß Capktain Dickinſon in dem offentlichen 
Dank an die Flotte eingeſchloſſen war; daß er zum 
Ritter des Bath⸗Ordens ernannt wurde; daß ihm 
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ſtellt werden ſollte. 


— 


ſich bloß auf den Verluſt des Beſanmaſtes 
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und der Koͤnig von Frankrelch 
ehrenvolle Diſtinctionen ertheilten, und daß zu der 
Zeit nicht das ia indeſte gegen fein Betragen geſagt 
wurde. Capitain Dickinſon brachte die „Genda“ 
nach England, und nachdem er in der Schaluppe 
„Waſp“ nach dem mitteländifchen Meere zuruͤckge⸗ 
kehrt war, ſandte ihm Sir E. Codrington einen jweiz 
ten Ruſſiſchen (den St. Wladimir) Orden. Als er 
wieder in England eingetroffen war, hielt er bei der 
Admiralltaͤt um Erlaubnitz an, dieſen Orden tragen 
zu dürfen, zu welchem Ende die Admiralität ein Gars 
uficat von Sir E. Codrington verlangte. Letzte rer 
weigerte ſich, dieſes Certificat auszuſtellen, und 
gab vor, daß er mit dem Betragen des Capitains 
Dickinſon nicht zufrieden ſey. Als dies die Admira⸗ 
lität hörte, befahl fie Sir E. Codrington, feine Ans 
klage in geboͤriger Form aufzuſetzen, und ließ dem 
Capitain Dickinſon wiſſen, daß er ſich auf ſeine Ver⸗ 
theidigung vorbereiten ſoll, indem er vor ein Kriegs; 
gericht, zu welchem der Oberbefehlshaber, Admiral 
Sir Robert Stopford, Juſtruckionen erhalten, ge⸗ 
Wir hören nunmehr, daß Sir 
E. Codrington nicht mit feiner Anklage gegen Capitain 
Dickinſon auftreten will, und obgleich felbige nicht 
gegen den Muth des Capitains gerichtet iſt, —— 
auf dem 
„Genda,“ durch angebliche Nachlaͤſſigkelt, fo wie auf 
einige andere unbedeutende Irregularitäten bezieht, 
ſo bedauern wir demnach, daß das ſtatt gefundene 
Verfahren die Gefuͤhle eines Offiziers verwundet 
baben muß, deſſen Bravour bei jeder Gelegenheit von 
Niemand in Zweifel gezogen werden konnte.“ 

Die Parlamentsreformer find feit einiger Zeit wie⸗ 
der thaͤtig. Sie find zu dem Entſchluß gekommen, 
alle geſetzliche und konſtitutionelle Mittel zur Bewir⸗ 
kung einer radikalen Parlamentsreform anzuwenden, 
durch welche dem Volke jaͤhrliche Parlamente, allge⸗ 
meine Stlmmgerechtigkelt und das Votiren durch Bal⸗ 
lotement gelber werden. 

Zu Philadelphia wird ein Vlerdecker fuͤr 160 Ka⸗ 
nonen und 1400 Mann Beſatzung gebaut. : 

Ein Geheimraths⸗ Befehl unterfagt die Errichtung 
eines Theaters zu Sldney in Neu⸗Suͤd⸗Wales. 

Aus Irland wird gemeldet, daß die Aus ficht auf 
dle Aernote durchaus vortrefflich ſey. Es ſcheint 
nicht ſo viel Regen als in England gefallen und das 
Heu demnach beſſer eingekommen zu ſeyn. 


Niederlande. 

Bruͤſſel, vom 18. July. — Aus dem Haag 

schreibt man, daß Se. Majeflät der König dort gegen 
Ende dieſes Monats erwartet werden. 

Die Zufuhr von Wolle zur Luͤtelcher Meſſe tft fo 
anſehnlich, daß wenn ſie noch laͤnger ſo fortdauert, 
es bald an Platz mangeln wird, fie aufzulagern. 

Vor einlgen Tagen wurde in Amſterdam in Gegen⸗ 
wart der dortigen Autoritäten. der erſte Pfahl zum 


der Kaiſer von Rußland 


Fundament der großen Schleuſen eingeſchlagen, wo⸗ 
durch die rieſenmaͤßigen bobrauliſchen keel, welche 
Amſterdam kuͤnftig gegen dle Ueberſchwemmungen des 
Y⸗Fluſſes ſchuͤtzen ſollen, begonnen worden ſind. 
8 Ruß lan d. 1777 

St. Petersburg, vom 14. Jull. — Auf den 
Bericht des Dber » Befehlshabers des abgeſonderten 
Kaukaſtſchen Corps uͤber die ausgezeichnete Tapferkeit, 
mit der dle Landwehr Guriens in dem Detaſchement 
des General⸗Major Heſſe, bel dem Ueberfalle des be⸗ 
feſtigten Lagers des Paſcha von Trapezunt, Key⸗Ogli, 
unweit der Feſtung Nikolajewsk, mitgefochten hat, 
baben Se. Maj. der Kaiſer Allerhoͤchſt geruhet, dleſer 
Landwehr eine Fahne zu verleihen, welche als ein 
Denkmal der Tapferkeit, mit der das Guriſche Volk 
ſich uns ergeben bewleſen, demſelben auch, nach Auf⸗ 
1öfung der Landwehr, für kommende Zeiten verbleiben 
möge. 75 

Se. Majeſtaͤt der Kalſer haben geruhet, dem Ge⸗ 
neral⸗kieutenant Kreutz, dem General⸗Lieutenant Rüs 
diger und dem General- Eleutenant Fürften Madatoff 
den St. Alexander⸗Newsky⸗Orden erſter Klaſſe, den 
General⸗Majoren Obrutſcheff und Arnoldi den St. 
Annen⸗Orden erſter Klaſſe, und dem General⸗Quar⸗ 
tiermeiſter der aten Armee, Generalmajor Beſturlin, 
den St. Wladimir⸗Orden zweiter Klaſſe, als Anerken⸗ 
nung ihrer im gegenwärtigen Feldzuge gegen die Tuͤr⸗ 


ken geleifteten Dienſte, zu verleihen. 


1 1 
Warſchau, vom ao. Jull. — Einer Bekannt 

machung der bieſigen Generals Poſt⸗ Direktion zufolge 
iſt nunmehr auch eine Schnellpoſt⸗Verbindung auf der 
Straße nach Breslau zwiſchen Warſchau und Kaliſch 
und auf der Straße nach Poſen zwiſchen Kolo und 
Slupce eingerichtet worden. Der in Federn baͤngende, 
auf Engliſche Art gebaute Perſonen Wagen legt die 
Meile in 40 Minuten zurück. Zum Umſpannen ſind 
10 Minuten beftimmt. Die Meile wird mit 1 Fl. 
Poln. a Perſon entrichtet. Die Effekten der Reifens 
den werden mittelft beſonderer Poſtwagen, welche dem 
Perſonenwagen folgen, befördert. 


Griechen land. 

Das don dem Oeſtetrelchiſchen Beobachter bekannt 
gemachte Schreiben des engllſchen Botſchafters, Herrn 
Gordon, an den engliſchen Conſul zu Smyrna, hin⸗ 
ſichtlich der von der grlechiſchen Regierung angceord⸗ 


neten Blokaden von Negropont und dem grlechlſchen 


Feſtlande, erregt große Aufmerkfamkeit. Man will 
wiſſen, daß Graf Capodiſtrias entſchloſſen ſey, Grie⸗ 
chenland zu verlaſſen, falls die engliſche Regierung 
die von ihm angeordneten Maaßregeln zu befehränfen 
gedenke, und daß er deshalb an den Lord⸗Ober⸗Com⸗ 
miffair der joniſthen Inſeln, Sir Frederick Adams, 
geſchrieben habe. Man verſichert ſogar, der Präft⸗ 


Fr Ve U 


— 38753 — 


denk treffe bereits Anſtalten, die auf ein ſolches Vor; 
haben ſchließen laſſen.“ 
Neufüdamerifanifhe Staaten. 
Ein Schreiben aus Bogota vom 7. May lauket: 
„Es thut uns ſehr leld, Ibnen melden zu muͤſſen, 
daß es wieder zu ernſtlichen Mißhelliakeiten zwiſchen 
dieſer Republik und Peru gekommen Ift und der Krieg 
mithin wleder ausbricht. Die Urſache iſt, daß die 
Peruaner fi geweigert, Gusyagull herauszugeben 
und ihr Congreß den vom Praͤſtdenten Lamar mit 
unſrer Republik abgeſchloſſenen Tractat nicht ratificirt 
bat. Zum ı5ten erwarten wir den Praͤſtdenten⸗kiber⸗ 
kadorr wo denn, wie wir hoffen, große Reformen 
in der Handels⸗ fowohl als politifchen Welt eintreten 
werden.“ 4 > 


Miscellen. 

Se. Maj. der Kalſer von Rußland haben geruhet, 
dem Herrn Profeſſor Staatsrath Charmoy einen 
Brillantring mit Hoͤchſtihrer Namenschlffre zu vers 
leihen, als Merkmal des beſondern Woblwollens und 
zur Belohnung für den thaͤtigen Antbeil, den Hr. von 
Tharmoy an der Abfaſſung des Katalogs der Manuſ⸗ 
cripte aus Ardebil gehabt dat. 

Bei einem am 16. Jull gegen 9 Uhr zu Mainz ſtatt⸗ 
gehadten ſehr heftigen Gewitter, wurde ein Fuhrmann 
aus Welſſenau, welcher Steine nach den Feſtungs⸗ 
Werfen führte, auf der Straße in der Nähe der Stadt, 
ſammt feinem Pferde von dem Blitze erſchlagen. Die 

leider vom Kopfe dis zu den Schuhen waren an dem 
Ungluͤcklichen, der übrigens auf der Stelle todt war, 
in Stuͤcken zerriſſen; auf der rechten Seite wurde er 
nach kurzer Zeit ganz ſchwarz. Daſſelbe Gewitter 
äußerte ſich den ganzen Rhein entlang, gegen halb 
3 Uhr ſchlug der Blitz in den Thurm der Oberpfarr⸗ 
kirche zu Unferer lieben Frau in Koblenz ein, beſchaͤ⸗ 
digte obne zu zünden eine Glocke und zerſchmetterte 
einen ſchweren Balken. 

60 Die Berathſchlagung der Rathskammer in Straß⸗ 
urg, über die Angelegenheit der jungen N. iſt am 
14, Juli beendigt worden. Eine Feſtnebmungs⸗Or⸗ 
dunanz (prise de corps) erging gegen Hrn. Cazeaux, 
kar in Muͤnſter, Magdalena Gebhard und Frau 
ſterber, die in Verdachtszuſtand geſetzt, und vor 
e Anklagekammer des koͤnigl. Gerichtshofs in Kol⸗ 
ar verwleſen werden. 


Landwirthſchaftliches. 
en Dem Vaterlandsfreunde muß es eine hoͤchſt erfreu⸗ 
ſicſ Bemerkung ſeyn, wie die auch von uns in einem 
untern Aufſatz die fer Blaͤtter ſchon geaͤußerte Anſicht 
Hi unumftößliche Ueberzeugung, daß eln ficher be 
2 ndeter, dauernder Wohlſtand und die Macht eines 


4 0 ganz vornaͤmlich auf der Landwirthſchaft; d. h. 


- 


fol lung des Grund und 
genden beſſern Benutzungswelſe deſſelben, beruhet, 


N 


N90 einer der Bevolkerungs⸗Menge angemeſſenen 
I Bodens und der hieraus. 


immer allgemeiner anerkannt wird. Dieſe Wahrheit 
iſt auch wiederum in der neuſten Zeit recht einleuchtend 
geworden, ſeit die laͤndlichen Erzeugniſſe einen ange⸗ 
meſſenern Preis erlangt haben. Wohlunterrichtete 


und umſichtige Maͤnner behaupten, daß eine Haupt⸗ 


Urſache des groͤßern Umſotzes auf den diesjährigen 
deutſchen Meſſen und Maͤrkten in der Verbeſſerung 
der Lage des Landmanns liege. Indem diefer die 
Erzeugniſſe des Bodens zu angemeſſenern Preiſen 
habe verkaufen koͤnnen, ſey er hierdurch in den Stand 
geſetzt worden, ſein abgenutztes Wirthſchaftsgeraͤthe 
und übrigen Beduͤrfniſſe reichlicher und beffer zu er⸗ 
ſetzen, welches den Gewerbtrelbenden der Städte ſehr 
willkommen und vortheilhaft geweſen. Die Ange⸗ 
meſſenhelt des Preiſes der ländlichen Produkte 
aber ergiebt ſich vornaͤmlich aus der Erwägung von 
dreierlei Dingen: ıfleng iſt im Allgemeinen zu beruͤck⸗ 
ſichtigen die Stufe der Bildung auf welcher die Land⸗ 
wirtde des Staats im Ganzen ſtehen und die Anfor⸗ 
derungen welche in diefer Hinſicht zum Fortſchreiten 
drängen, denn dierdurch wird ja das Leben auch 
koſtſpiellger, weil mit einer höheren Bildung zus 


gleich vermehrte und boͤdere Beduͤrfniſſe unzertrennlich 


verbunden ſind. Auf die Civiliſatlon eines Volks 
hat nun beſonders feine politifche Verfaſſung einen 
bedeutenden Einfluß, da ein Volk mit repräfentativen _ 
Einrichtungen oder ein ſich ſelbſt mitregierendes Volk 
und Gemeinde nothwendig eine höhere Bildung bes 
figen oder ſich anzueignen fireben muß. ztens muß 
man insbeſondere die Höhe des Arbeitslohnes und 
alle die Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe erwaͤgen, welche 
hierauf einwirken. Dieſe Boden⸗Kultur⸗Koſten find 
nicht nur in den verſchiedenen Provinzen unſeres 
Staats, ſondern ſelbſt in jeder Provinz und jedem 
Kreiſe verſchieden, je nachdem dle oͤrtlichen Umſtaͤnde 
beſchaffen find. ztens find in Betracht zu ziehen, die 
Menge und Höhe ſaͤmmtlicher Geld» und Natural⸗ 
Abgaben und keiſtungen der Landwirthe an den Staat, 
die Provinz, den Kreis, die Gemeinde u. ſ. w., wo⸗ 
bin auch die zahlreichen An? und Aufforderungen zu 
freiwilligen Geſchenken und Beitraͤgen zu rechnen 
find. Die geringere oder Höhere Koſtſpieligkeit der 
gerichtlichen Verwaltung iſt ebenfalls ein Punkt 
von hoher Wichtigkeit und ſtark wirkendem Einfluß 
auf den durch die Landwirthſchaft zu foͤrdernden Wohl⸗ 
ſtand der kandwirthe und des Staats. 

Dieſe, den erwaͤhnten hauptſaͤchlichſten Umſtaͤnden 
angemeſſenen Preiſe der ländlichen Produkte den Land⸗ 
wirtden moͤglichſt zu ſlchern, iſt daher von jeher eine 
wichtige Aufgabe der Regierungskunſt und eine noth⸗ 
wendige Fuͤrſorge aufmerkſamer Staatsbehoͤrden ge⸗ 
weſen; denn der Vorthell welcher aus ſolchen, Be⸗ 
fand haltenden, angemeſſenen Prelſen der Landespro⸗ 
dukte für den Staat erwaͤchſt, iſt unberechenbar. — 
Der Landwirth wird und kann fuͤglich nur dann zue 
Urbarmachung und zum Anbau noch unbenutzt liegen⸗ 
der Strecken angehalten werden, und fuͤhlt ſich dann 
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hierzu auch wohl von ſelbſt ermuntert, wenn er dle 


Ausſicht hat, daß ihm die darauf zu verwendenden 


Koſten und Muͤhe aus dem Verkaufe der angebauten 
Fruͤchte wieder verguͤtiget werden koͤnnen. Er wird 
alſo bei anhaltend lohnenden Preiſen ſeiner Produkte 
gewiß das Moͤglichſte thun, um feine Bodenflaͤche 
aufs Beſte zu benutzen und ertragreich zu machen, 
und uͤberbaupt feine ganze Wirthſchaft zu verbeſſern. 
Hierdurch aber werden unfeblbar eine welt groͤßere 
Menge Menſchen durch die Landwirthſchaft Beſchaͤf⸗ 
tigung und Nahrung finden und ſomit dem die Moralitaͤt 
verpeſtenden, Muͤſſiggang entzogen werden. In 
der Landwirthſchaft kann man alſo zugleich das beſte 
Mittel zur Armenverſorgung finden, wenn man 
ernſtlich bedacht iſt, erſtere bluͤhend zu erhalten. 

Daß es aber, namentlich auch in unſerm Schleſien, 
noch viele, ja ſebr vlele Gegenden, Flaͤchen und Stel⸗ 
len bandes giebt, welche bisher wenig oder gar nichts 
genuͤtzt haben, und die doch von muͤhſamen und ver⸗ 
ſtaͤndigen Menſchen gar bald in' fruchttragendes Feld 
verwandelt werden wuͤrden, das moͤchte wohl einem 
Jeden aus ſelbſteigener Anſchauung bekannt ſeyn, der 
nur einige beobachtende Ausflüge ins Freie nach man⸗ 
nigfachen Richtungen gemacht hat. Die regfame 
fleißigen Holländer ſuchen dieſen Zweck, nämlich ! 
Armen zu verſorgen, durch Anlage von Armenkor - 
nieen, die recht gut gedeiden, zu fördern, und es wird 
ihnen durch dieſe Maaßregel bald gelingen, ihre Ort⸗ 
ſchaften und Heerſtraßen von jenen belaͤſtigenden und 
gefaͤhrlichen Bettlerbanden zu reinigen, welche aus 
Arbeits ſcheu nicht auswandern mögen, ſondern lieber 
bettelnd und ſtehlend das Land durchſtreifen. Auch 
in andern Ländern ahmt man dieſes verfiändige und 
nüßliche Unternehmen nach. Man muß es daher recht 

ſehnlichſt wuͤnſchen, daß die vielen großen Gutsbe⸗ 
figer unſerer Provinz, die wohlwollenden Rathſchlaͤge 
eines edlen, hochgeachteten Mannes aus ihrer Mitte, 
die derſelbe in ſehr belehrenden ſtaats⸗ und kandwirth⸗ 
ſchaftlichen Abhandlungen in mehreren Heften der 


diesjaͤhrigen ſchleſ. Provinzialblätter zu beliebiger Bes 


nutzung niedergelegt hat, gehoͤrig beachten und deſſen 
erfreulichen Voranſchreiten baldmoͤgliche Nachfolge 
leiſten moͤgen, damit ihnen die Ehre und das ſchoͤne 
Ver dienſt nicht entgehen, welche mit ſolch hochſinnigen 

Entſchließungen unzertrennlich verknuͤpft ſind. Denn 
geſchaͤhe bei der ſters zunehmenden Verarmung der 
untern Volksklaſſen, wozu die jüngft in allen Gegen⸗ 
den unſerer ſtark bevoͤlkerten Provinz erlittenen Waſ⸗ 
ſers⸗Verbeerungen nicht wenig beigetragen haben, von 
Seiten der Meiſt⸗Beguͤterten auf diefe Weiſe gar 
nichts, um durch derartige wohlthaͤtige und zugleich 
den eigenen Vortheil fördernde Unternehmen 
zur Rettung der armen Landbewohner und zur Hebung 
des Nationalwohlſtandes kraͤftig mitzuwirken, ſo duͤrfte 
unfere dumane Regierung ſich doch endlich zur Er⸗ 
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grelfung von Maaßregeln gensthiger ſehen, durch 
welche ſo vielfaches Gute und Nuͤtzliche ins Leben ge⸗ 
rufen werden koͤnnte. Aber die ſchoͤne Gelegenheit, 
als Patriot und Menſchenfreund ſelbſthandelnd aufs, 


treten zu koͤnnen, waͤre dann wieder verloren, welches 


man innigſt bedauern müßte. f 

In Balern iſt geſetzlich feſtgeſtellt: Jede unkul⸗ 
tivirte Fläche kann dem Eigenthümer von 
Einem, der fie anbauen will, aufgefündigt 
werden; der Beſitzer hat ſich dann binnen Jahres⸗ 
feift zu erklaͤren, ob er fie ſelbſt kultiviren will, dieß 
auch binnen einer verhaͤltnißmaͤßigen Zeit zu bewerk⸗ 
ſtelligen, außerdem wird fie dem fie anbauen Wollen⸗ 
den um einen Taxpreiß übereignet. Dieſer Grund⸗ 
ſatz, deſſen Nuͤtzlichkelt Niemand in Zweifel ziehen 
duͤrfte, laſſe man fuͤr privaten wie oͤffentliche 
Grund beſitz gelten, und er wird allmaͤhlig berrliche 
Früchte tragen. Auch dadurch durfte diefer Zweck 
gefördert werden, daß dergleichen unangebaute, der 
Kultur aber faͤbige, Flachen, ebenfalls für Grund⸗ 
ſteuerpflichtig erklart warden, nur notoriſches Unver⸗ 
—.— des Eigenthuͤmers machte eine Ausnahme 

evon. \ } \ 
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Verlobungs⸗ Anzeige | 

Die am often d. vollzogene Verlobung unſeret 
aͤlteſten Tochter Pauline, mit dem Herrn Dlaconus 
Koſchinsky in Conſtadt, machen wir hiermit erge⸗ 
benſt bekannt. Nolldau den 21. Juli 1829. N 
„Der Gutsbeſitzer Friedrich Ott o nebſt Frau ⸗ 

Als Verlobte empfehlen ſich allen Freunden und 

Bekannten ganz ergebenſt reh 
Pauline Otto. 
S. L. Koſchinsky. 


Todes ⸗ Anzeigen. 3 
Den aaſten d. früh halb 7 Uhr entſchllef fanft,| 
Frau Eleonora Güͤntber, geborne Kraft aus 
Breslau, in einem Alter von 43 Jahren an den Fol 
gen der Leberentuͤndung. Mit blutendem Herzen 
fichen ich und meine nun mutterloſen Waiſen an ihrem 
Grabe. Zur ſtillen Th: iinapme entfernten Verwandten 
und Freunden, widmet dieſe Anzeige. Me 
Jenkwltz den 26. Juli 1829. 
N A. Gunther, Gutsbeſitzer. 
r. nn nn . 
(Ber ſpa tet.) | 


Den am aaſten d. früh um halb 4 Uhe nach fi a 
ren Leiden erfolgten Tod der verehlicht hr | 
Nima Frau Forſt⸗Sekretalr Hoppe, gebornt 
Banane: Ian re Verwandten uch | 
ekannten, In Abweſenheit de rru Sohnes de 
Verewigten, ergebenſt an. 12855 275 | 
1 


Breslau den 27. Juli 1829. a 
Die hleſtgen Verwandten. 


Bellag“ 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu baben: 
Catalogi librorum manuscriptorum, qui in bi- 

bliothe:is Galliae, Helvetiae, Hispaniae, Lusi- 
taniae, Belgii, Brittauniae M. asservantur ed. 
2 G. Händio, Fasc. 1. 4 maj. Lipsiae. broch, 
5 2 2 Rthlr. 8 Sgr. 
Goßner, J., das Erbauungs⸗Buch der Chri⸗ 

ſten, oder die heiligen Schelften des neuen Bun⸗ 
des, mit Erklaͤrungen und Betrachtungen, ör Thl. 
Die Briefe des Apoſtels Paulus an die Roͤmer und 

Korinther, gr. 8. Berlin. 20 Sgr. 
Günther, K. G., Sechszehn katecherlſche 
Unterbaltungen über mebrere der wichtigſten 
Cyhriſtenlehren und Cbriſtenpflichten zum Schulge⸗ 
brauch, 8. Leipzig. 20 Sgr. 
Geſammelte Erzählungen aus den Werken 
von Bernardin de Saint Pierre. Neu uͤber⸗ 
ſietzt. 1ſtes Bohn. Paul und Virginie. Ein Nas 
turgemaͤlde aus der fuͤdindiſchen Welt. mit ı Tırels 
kupfer. 8. Mannheim. br. 1 Rehlr. 
Graßmann, J. G., Zur Mathematik und 
Naturkunde. kſter Bond. Zur phyfiſchen Kry⸗ 
ſtallonomle und geometriſchen Combinationslehre. 
gr. 8. Stettin. geb. 1 Rtble. 
Hanke, H., ged. Arndt, Vergeltungen. Er⸗ 
zaͤblend dargeſtellt rſtes Bochn. Enthaltend: Ich 
fuchte und die Aſter. 8. Berlin. 1 Reblr. 10 Sgr. 


Bitte an Menfchenfreunde. 


Dis Bitte an edle Menfchenfreunde, welche wir 
unter dem 20. Juni erließen, hat das Publikum vors 
läufig von dem Elend in Kenntalß geſitzt, welches 
eie Ueberſchwemmungen der Neiſſe und Oder auch im 
Brleger Kreife angerichtet haben, wo die flachen und 
tlefer liegenden Gegenden faſt ganz der Wuth des Eles 
ments Preis gegeben wurden. Wir derbanden uns 
0 au mehrern Männern, um durch Unterſuchungen an 

rt und Stelle eine gewiſſenhafte Ueberſicht des Scha⸗ 
| Oe zu ermitteln, und fanden, daß ganze bedeutende 
Dörfer acht bis vierzedn Tage unter Waſſer geſtanden, 
iger man in den Straßen derfelden mit Oderſchlffen 


gefahren war, um Menſchen und Vieh zu retten. Es 
kann gar nicht davon die Rede ſeyn, größern Beſſtzern 
die Tauſende von Schefeln vernichteter Aus ſaat auch 
nur einisermaaßen zu vergürigen, Bei dem hoben 
Grade der Nord beſchraͤnkt ſich unſer Zweck darauf, 
den Hunderten von Perſonen, die weder Brodt noch 
Saamenkorn, weder Viehfurter noch Wohnung geretz 
tet haben, und die ohne fremde Unterſtuͤtzung im kom⸗ 


a - an — 
Beilage zu No. 174. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
| Vom 28. July 1829. 
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menden Winter nicht leben koͤnnen, 
Huͤlfe zu bringen. Es ergeht daber unſere ergebenſte 
Bitte an die edlen Bewohner Breslau's und an alle 
unſere lieben Landsleute in Schleſien, die nicht muͤde 
werden im Gutes thun, uns mit Geld und Natura⸗ 
lien fuͤr den beſagten Zweck zu unterſtuͤtzen, fuͤr deren 
gewiſſenhafte Vertheilung wir uns verbuͤrgen. Herr 
Conſiſtorial⸗Rath Fiſcher in Breslau, und Herr 
Steuereinnebmer Keller in Brieg, werden die Güte 


haben, die Gaben der Liebe in Empfang zu nehmen. 


Brieg im Juli 1829. 
Der Verein zur Unterſtuͤtzung der durch Waſſer be; 
ſchaͤdigten Oerter Briegſchen Kreiſes: 


Baron. Holenz. Jahrauſch. Keller. 
Koch. Mache. Mann. von Prittwitz. 
Richter. Seidel. Scholtz. Schulz. 
Steinbeck. Urban. f i 


Subhaſtations⸗Proclama. 
Folgende, zur Erbmaſſe des Muͤller Freuden⸗ 
berg geboͤrige, in Seitendorff, Schoͤnauer Kreiſes, 
gelegenen Grundſtuͤcke: 1) 
miübdle sub No. gr. des Hypothekenbuches, zu welcher 


außer dem Wohngebaͤude, Stallung, Scheuer und 
Schuppen, ein Obſt⸗ und Graſegarten, 12 Scheffel 


alt Breslauer Maaß Acker, und ein kleiner Wieſenfl eck 
gehören, taxirt auf 2394 Rthlr. 19 Sgr. 2) 11 Mor⸗ 
gen 69 Ruthen, als ein Anthell an dem Ackerſtuͤcke 
No. 40. des Hypethekenbuchs, taxirt auf 710 Rther. 
3) 1 Morgen 824 Ruthen Wieſe, No. 5. des Hy⸗ 
potbekenbuchs, taxirt auf 44 Rthlr. 20 Sgr., ſollen 
auf den Antrag der Erben freiwillig ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Wir haben hierzu drei Bietungs⸗Termine auf 
den 28ſten Sept: mber, den -zoften November 1829 
und den zoſten Januar 1830 anberaumt und 
laden Kaufluſtige dazu mit dem Beifuͤgen vor, daß 


die moͤglichſte 


ie ſogenannte Mittel⸗ 


der Zuſchlag an den Meiſtbietenden nach eingeholter 


Genehmigung der Erben und der Vormundſchaft er⸗ 
folgen ſoll. Bolkenhain den 15ten July 1829. 
Koͤnigl. Land- und Stadt-⸗Gericht. 


’ Bekanntmachung. 
Durch den Tod des Herrn Paſtor prim. Wegener, 
iſt an der hleſigen evangeliſchen Kirche eine Prediger: 
ſtelle erledigt worden. Wahlfaͤbige Bewerber um das 
erledigte Amt wollen ſich ſchriftlich an uns wenden. 
Wir bemerken hierbei: daß beide Herren Geiſtlichen 
in ibrem Amtseinkommen völlig gleich geſtellt find. 

Grünberg den 23ſten July 1829. 
Der Magiſtrat. 
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Subhaſtations⸗ Anzeige. { 
Auf 1 0 Real Gläubigers wird die 
sub Nro. 4. in der Gemeinde neuen Antheils bieſelbſt 
betegene, dem Zimmermeiſter Melchior Gottlob 
Glatzer geboͤrige, nach der Dorfgerichtlichen Tare 
; auf 1536 Riblr. 5 Sgr. gewuͤrdigten Freiſtelle nebſt 
12 Scheffel Acker, Garten und Wieſe im Wege der 
Execution oͤffentlich an den Meiſtbletenden verkauft 
werden. Hiezu ſind die Termine den 26. Auguſt, 
25. September, und 24. October d. J. Vor⸗ 
mittags von 10 bis 12 und Nachmittags von 4 bis 
6 Uhr anberaumt, wesbalb Zahlungsfaͤdige Kauf: 
luſtige aufgefordert werden, in dieſen Terminen, ins⸗ 
beſondere aber in dem letzten und peremtoriſchen in 
biefiger Gerichts⸗Kanzelel zu er ſcheinen, ihre Gebote 
abzugeben, und mit Genehmigung der Intereſſenten 
den Zuſchlag zu gewaͤrtigen, wenn nicht geſetzliche 
Umftände eine Ausnahme noͤthig machen. 
Langenbielau den 4. Juli 1829. 


raͤflich von Sandreczkyſches Gerlchts⸗Amt der 
8 5 Langenbielauer Majorats-Guͤther. 
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0 Bekanntmachung. i 
Die Wald⸗ und Feld⸗Jagd zu dem Dominium 
Gorckau gehörig, ohnfern Steinau auf dem linken 
Oder⸗Ufer belegen; dann die Jagd auf der Feldmark 
Poblanowitz nach Hundsfeld zu belegen, und dann 
die Jagd auf der Feldmark Tſchauchelwitz, 2 Meis 
len von Breslau, fol im Wege der Licitatton auf 
3 oder 6 Jahre vom ıften September d. J. ab, nach 
Belieben der Herren Pachtluſtigen unter den gewoͤhn⸗ 
lichen Bedingungen verpachtet werden, und es wird 
demnach Terminus dazu a) für die Jagd zu Gorckau 
auf den roten Auguſt c. Vormittags 11 Uhr zu 
Steinau und b) fuͤr die Jagd zu Poblanowſtz und 
Tſchauchelwitz auf den ı3ten Auguſt c. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr zu Breslau im goldnen Zepter auf der 
Schmiedebruͤcke 1 RE | 
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Bekanntmachung. 

Wegen der bevorſtebenden Pflaſterung in Maltſch, 
an der Oder, wird die Straße durch das Dorf vom 
3. Auguſt an gefperre und müffen Reiſende, welche 
von Wuͤltſchkau nach Maltſch reiſen, in der Gegend 
des Maltſcher Kretſchams links ab, die Straße dach 
Parchwitz einſchlagen und ſodann den abgeſteckten 
Weg uber die Accker, beider Windmühle vordel, ergrel⸗ 
fen, wonach dieſelbe endlich durch die Gaſſe, welche 
beim Koͤnigl. Steinkohlen⸗Magazin und dem Gedoͤfte 
des Rittmeiſter v. Fuͤldner, bis zum Salzmagazin 
führe, an die Oder gelangen. 

Breslau den 27. Juli 1829. 

C. Mens, Koͤnigl. Wegebau⸗ Inſpek'or. 
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FEET 
: oncert= Anzeige. 


Heute, Dienstag den 28. Juli 
ı wird der 
Königl. Preuss. erste Coucertmeister, Königl. 
Kaiserl. erste Kammer- Virtuose und 
- Ritter u. s. W. b 
Ni colo Pagani ni 
die Ehre haben, ein zweites Concert in 
Aula Leopoldina zu geben, 
N Frster Theil. 

1) Symfonie von Beethoven in D. (Erster 
Satz). 2) Grosses Concert für die Violine, 
componirt und vorgetragen von Nicolo 

Paganini (Erster Satz). 3) Andante 
der Symfonie, 4) Adagio und Rondo 
(mit dem Glöckchen) componirt und 
vorgetragen von Nicolo Paganfni. 

Zweiter Theil. 

1) Scherzo der Symfonie. 2) Variationen 
über das Thema des Gebets aus der 
Oper Moses; von Rossini, compo- 
nirt und vorgetragen von Nicolo Paga- 
nini. 3) Letzter Satz der Symfonie, 
4) Variationen über das Thema: „Nel 
cor piu non misento“ ohne Beglei- 
tung des Orchesters für die Violine allein 
gesetzt und vorgetragen von Nicolo 

Paganini, n 

Einlasskarten zu zwei Thalern sind in den 

Kunst- und Musikhandlungen der Herren 
Leuckart und Förster und am Eingang 
zu haben. ; | UF 
Der Anfang ist um sieben, das Ende gegen 
eun Uhr — Die Kasse wird um fünf Uhr 
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Walken ⸗ Verpachtung 
Das dieſige Tuchmachermittel beabſichtiget ihre eis 
gentduͤmliche Tuchwalke, gelegen auf dem Domintum 
der Herrſchaft Bruͤſe, Delsner Kreiſes, nebſt Aecker, 
Garten und Wieſewachs zu verpachten. Wir haben 
dazu einen Termin auf den 24ſten Auguſt c., in 
unſerm Gewerksbauſe anberaumt und laden dazu 
pachtluſtige Walker ein. Die Bedingungen find vom 
beutigen Tage an bel unſerm Walken⸗Admintſtrator 
und den Aelteſten des Mittels täglich einzuſthen. i 
Feſtenberg den aaſten July 1829. ee; 
as Tuchmachermittel. | 


. Schinken⸗ und Wurſt⸗Offerte. ZT 
Geräucherten Berliner Schinken; Braunſchweiger 
Cervit- und Berliner Schlackwurſt empfing von vor⸗ 
zuͤglicher Guͤte und offerirt billigſt 
Friedrich Guſtav Pohl in B 
Schmiedebruͤcke No. 10. 
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Kg Bekanntmachung. 
Bei den zur Freien Standesherrſchaft Goſchuͤtz ge⸗ 
boͤrigen Gütern Drungawe, Domaslawitz, 
Bunkay, Cbarlottenthal, Bendſine, Neu⸗ 
dorf, Sakrau, Goſchͤtz und Czodrock iſt ein 
Termin zum Verkauf des diesjährigen Obſtes auf den 
zoſten Julp a. c. angeſetzt, und werden Kauflu⸗ 
ſtige eingeladen, an dieſem Tage ſich in unterzelchne⸗ 
tem Amte einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 
dat der Meiſt- und Beſtdietende nach eingegangener 
Genehmigung den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Goſchuͤtz den 23ſten July 1829. 

Gräfl. von Reichenbach Freiſtandesberrl. Rent⸗Amt. 
FFP RE SRSÄMRBRASERTERRN EN 


KRISE, u verkaufen. 
Es iſt vor dem Ohlauer Thore eine laͤndliche Be⸗ 
sung, welche erſt voriges Jahr maffio gebaut worden, 
zu verkaufen. Dieſelbe beſteht in einem maſſiven Wohn⸗ 
ebaͤude von 2 Stuben und Alkove, nebſt ſchoͤnem 
ſodenraum, Keller, Backofen und Kuͤche, einer mafz 
ſtven Scheuer, einem Behaͤltniß eines Wagens, wie 
auch Stollung zu 2 Pferden und 3 Kuͤden, einer Man⸗ 
gel und Brunnen; ebenfalls dazu gehörig find 3 Mor⸗ 
ben Lande zu erfragen vor dem Odertbore⸗ Mathbias⸗ 
traße No. 21, beim Hausbeſitzer Wolff. 
ä —: E 
Literariſche Anzelge. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn. it zu daden: 


Eliſabeth die Heilige, Landgraͤfin von 
Thüringen, neu bearbeitet von Moritz 
Schmerbauch mit einer Abbildung der 
Heiligen 
Von dieſer Schrift, welche in mancher Hinſicht für 
Schleſten viel Intereſſe bat, da eis Theil idres from⸗ 
men Wirkens auch unſer Vaterland beruͤhrte, dat der 
ki Verf ſſer den Erlös von 50 Exemplaren für die durch 
die Ueberſchwemmung verungluͤckten Einwohner von 
Schleſten beſtimmt, der Preis iſt geheftet 20 Sgr., 
„der Mehrbetrag wird mit Dank angenommen werden. 


Jr Anzeige. 
Etwem reſp. Publſco jelgen wir Blermiltergebenft an, 
of am erflen Auguſt dieſes Jahres das ıfle Heft 
des Allgemeinen Anzelgers für Schieſten 
ausgegeben und dann ſogleich darch das biefige Koͤ⸗ 
nigeiche Wobllsdl. Poſtamt an ſaͤmmtliche Poftämter 
Schleſiens verſendet werden wird. Alle diejenigen, 
Welche, auger den reſp. Herren Subſcribenten, dieſe 
neue Zeitſchrift kennen zu lernen wüͤnſchen, koͤnnen 
daher in den erſten Tagen des kuͤnftigen Monats 
auf dem ihnen zunächfi gelegenen Poſtamte ein Probe 
Exemplar, welches ihnen gratis verabreicht wer⸗ 
den und ihnen zugleich das Naͤhere ginſichtlich ihres 
etwafgen Beitritts anzeigen wird, abholen. 
i ‚Eegaig, den 22ften July 1829. 
Sr D. Wehr han. E. D' oench. 
1 * 
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Fuͤr Religionslehrer, Eltern und Erzieher. 
Bel G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ 


ſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau 


bei W. G. Korn) zu haben: 7 3 
| 1 BR 
Lehren der Religion, 
erläutert durch Beiſpiele 
aus der Bibel, aus der Weltgeſchichte und aus dem 
praktiſchen Leben, zur Begründung chriſtlicher Weis⸗ 
heit, Tugend und Glückſeligkelt, fo wie zur 
Warnung dor Thorheiten und Suͤnden. 
Ein Yan d bu 
vorzüglich für Lehrer, ſowohl in Gelehrtenſchulen, als 
auch in Bürger: und Landſchulen, fo wie für Prediger, 
welche die Jugend zur Confirmation vorbereiten, um 
daſſelbe als Hülfsmittel neben jedem beliebigen keit⸗ 
faden beim Religſons unterrichte zu gebrauchen. In 
alphabetiſcher Reihefolge der Materlen. 
Von K. G. Haupt. 
Erſter Band: A — Eint. Mit dem Bildniffe d. Verf. 
352 Bogen. 8. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


5 Belſpiele haben auf die Menſchen uͤberhaupt, inſon⸗ 


derdeit, aber auf junge Gemuͤther, 72 Uebung des 
Guten und zur Unterlaſſung des Boͤſen einen großen 


Einfluß; fie duͤrfen daher, wegen ihrer Wirkſamkeit, 


Bei dem Religtonsunterrichte der Jugend nicht unde⸗ 
achtet bleiben; denn fie verſinnlichen der Jugend die 
chriſtlichen Lehren, machen dieſelben idr anſchaulicher, 
anwendbarer und angenehmer. Den Religionslehrern 
in Schulen und Kirchen wird dieſes treffliche und bei 
der Unterweiſung der Jugend hoͤchſt wichtige und uns 
entbehrliche Werk des in der theologiſchen Welt ruͤbm⸗ 
lichſt bekannten Herrn Verfaſſers, welches mit großer 
Vollſtaͤndigkeit eine ſchoͤne und leichte Ueberſicht der 
einzelnen Materien verbindend, für alle Religions: 
wahrheiten, auch die ſpectellſten, die nötbigen Be⸗ 
lege durch Beiſplele aus der wirklichen Welt angtebt, 
und in einem compreſſen Drucke, nur aus 4 Baͤnden 
deſtehend, zu einem wohlfeilen Preife geliefert wird, 
5 ehe er Unbemittelten gekauft werden zu 

nen, ſehr willkommen ſeyn und die erſprießli 
Dienſte leiſten. 99 5 LION 

Se. Majeftär der König von Preußen, Allerhoͤchſt⸗ 
welchen dieſes Werk gewidmit iſt, haben dem Vers 
A die goldene Medaille huldreichit zu verehren 
geruhet. 8 
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(Die ersten neuen holländischen He- 
ringe) empfing und offerirt billig 
8. G. Schröter, Ohlauer- Strasse No. 13. 


Wohnungs Veränderung. 
Meine Wohnung iſt jetzt: Nitterplatz Nro. 5. 
a De. W. Krauß. 
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Gemeinnützliche Anzeige 

In der Sommerſchen Verlags⸗Buchhand⸗ 
lung zu Leipzig ſind ſo eben folgende 

probate Mittel und Rezepte, 

ein unentbehrlicher Hausbedarf für jede 

Haushaltung aa, und auf dem 

ande 

ganz neu gedruckt erſchlenen: ee e 
1) Sichre und untruͤgliche Mittel und Rezepte, alle 


W'ᷣya uz en, 5 

aus Betten, Stuͤhlen, Tiſchen, Schraͤnken, und 
uͤberhaupt, aus allem und jeden Hausgeraͤtde, ſo wle 
aus Stuben, Kammern, Häufern, Taubenſchlaͤgen, 
und aus jedem andern Behaͤltniſſe, wenn fie auch noch 
fo lange darin geniſtet haben, ganz gewiß zu vertrei⸗ 
den, fie zu toͤdten, ihre Brut vollig auszurdtten, ihre 
Entſtehung zu verbindern, auch neu zu erbauende 
Haͤuſer vor einer kuͤnftig möglichen Anſteckung im 
Voraus ſicher zu ſtellen. Zehnte, verbeſſerte und 
abermals vermehrte Auflage. 4 Bogen, 8. geh. 8 Sgr. 

2) Zuverlaͤſſiger Rathgeber für Landleute, und 
fuͤr Gartenbeſitzer; enthaltend: ſichre und un⸗ 
truͤgliche Mittel, alle f 15 
* = p e 


3 Rau n 
in Gärten und in Krautfeldern, auf Baͤumen, Sträus 
chern, Beeten, und Kohlſtuͤcken, zu toͤdten, vorzuͤg⸗ 
lich aber, ihre Entſtehung, und ihrer ungeheuren Ver⸗ 
mehrung zu rechter Zeit zuvorzukommen. Dritte 
Auflage. 23 Bogen, 8. geheftet 5 Sgr. 
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3) Sichre und untrügliche Mittel zur Vertilgung der 


= f Mr u ck E Rn, 

zur Vermeidung von ihnen geſtochen zu werden, und 
zur Vertreibung der durch ihre Stiche verurſachten 
Schmerzen; desgleichen, zur Vertreibung der 


Fliegen, der Floͤhe, und der Motten. 


Zweite Auflage. 2 Bogen, 8. geheftet 4 Sgr. 


4) Zuverläffigee Rathgeber für Landleute, fur 


Gartenbeſitzer, und für Jedermann; ent⸗ 
haltend: fichre und untruͤgliche Mittel, 

3 Ratten und Mau ſ e, 
aus Feldern, aus Gaͤrten, aus Wäldern aus Häus 
ſern, Scheunen, und andern Behaͤltniſſen, desglei⸗ 
chen, von Bienenſtoͤcken, zu vertreiben, und fie zu 


toͤdten, vorzüglich aber, ihrer Begattung, und ihrer 


ungeheuren Vermehrung, zuvorzukommen. Dritte 
Auflage. 4 Bogen, 8. gebeftet 8 Sgr. 

NS. NB. NB. Sammtliche in obigen vier Schriſten mit, 
getheilte Mittel, beſtehen nicht in leeren Quackſalbereyen, 
auch nicht ın Gift mitteln, wie die meiſten Schriften aͤhn⸗ 
licher Titel dergleichen enthalten, wodurch ſchon fo viele 
Menfchen (und nur noch kürzlich, am x5. Sept. 1827, zu 
Grez in Brabant, zehn Perſonen) ums eben gekommen 
find; fondern, fie gründen ſich auf vieljaͤhrige Erfahrung 
achtbarer Männer, eines Hermbfädt, Halle, Hoch⸗ 


Diele Zeitung ericheint (mit Ausnabme der Sonn? und Feſttage) taglich, im Verlage der Wildelm Oort her 
KSoruſches Buchbandlung und ik auch auf allen Königl. Nokämtern iu daden 2 
profeſſor Dr. Kuniſch. 2 za ee 


Redakteur: 
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heimer, Mackenzie, Köver, und Andre. Dabey 
find ſte leicht zuzubereiten und wohl feil. Uebri⸗ 
gens lebren dieſe Schriften nicht blos, alle Wanzen, 
Mücken, Nau pen, Fliegen, Floͤhe, Motten, 
Ratten und Mäufe zu vertreiben und fie zu toͤdten, 
ſondern auch, (was, beſonders in Ruckſicht der Raupen, 
weit wichtiger iſt:) wie man die Begattung derſelden, und 
folglich ihre ungeheure Vermehrung, verhindern kann; 
ſie find daher wirklich ein a chen Eg cht b 
Da es jedoch mehrere Schriften ähnlichen Titels giebt; 
fo wied man, um die rechte zu erhalten, wohl thun, bei 
Verſchreibung derſelben, diejenige zu verlangen, auf deren 
Titel der Name? Sommerſche Verlags Buchhand- 
lung befindlich if. Man erhält fie in Breslau bei Herrn 
W. G. Korn, bei H. Aderholz, bei H. Goſohorski, 
bei H. Leuckart, bei H. Max, bei H. Neu org und 
in der Maurerfchen Buchbandlung, in Bunzlau bei H. 
Appun; in Glogau bei H. Heym annz in Hirſchberg bei 
H. Neſener; in Liegnitz bei H. Kuhlmey; und uͤber⸗ 
haupt in jeder guten deutſchen Buchhandlung. a 
eOOOODOOOSOODOOSOSOoODLO O0 
Handlungs» Verlegung. 

Dis- Verlegung meiner oO 
O. Damenpug +» Waarens Handlung 0 
von der Ohlauer Straße No. 19, nach der Elis 0 4 
OÖ, faberh- Straße (vormals Tuchhaus) No. 2, zum 0 
goldnen Apfel im 1ſten Stock, hierdurch meinen Ö 
O geehrten Kunden ergebenſt anzeigend, bitte id () 
O unter der Verſicherung der ſtets reelſten Bedle⸗ 8 
O nung, um die Fortdauer des mr bisher geſchenk⸗ 

O ten guͤtigen Zutrauens. Emilie Karut b. 0 
OO DOODOSSSDDSCSDTIHo 
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Naͤchſtkommende Michaeli ſind auf dem Hintet⸗ 
Dobm Scheitniger Straße No. 31 Wobnungen m aten 
und zten Stock, dabei ein Pferdeſtall mit einem Heu⸗ 
und Haafer- Poren, zu vermietben. 

Zu vermiethen. Ein freundliches Logis von 
drei Stuben nebſt allem Zubehör für eine fille Fami⸗ 
lie auf dem Ritterplatz in No. r. 

Angekommen e Fier em de. 0 
n den drei Bergen: Frau Gräfin v. Burgbaus, von 


Kaſimir; Hr. Graf v. Praſchma, von Tillowitz; Hr. Du Port 
Gutsbeſtter, von Gros⸗Baudiß. In der goldneu 
Gaus: 


i — 

5 Hr. Baron v. Blomberg, Lieutenant. von Berlin; 
Hr. v. Prittwitz, von Reichenbach; Hrilv. Gellhorn, von Pe⸗ 
tetwitz; Hr. Puſch, Kaufm., don Poſen; Mr. Weydt, Kaufe 
mann, von Frankfurt a. M. — m Rauten kranz: Hr. 
Magnus, Maler, von Mütchenbetg; Hr. Moller, Hr. Ru⸗ 
perti, Kaufleute, von n Hr. Martinez, Kaufmann, 
von London! Fräulein v. Aulock, van Pangel. — Im geold⸗ 
nen Zepter: Pr. Zaberowekt Hr. Odyntel, Gutsbeſtzer, 
Hr. Riewuski, Offizier, ſaͤmmtlich von Warſchau f, Hr. Ders 
tel, Rector, von Woßlen. Im blauen Heſch; Frau 
v. Kara von Oels. 5 mweißſen Adler: Herr 
General⸗Major v. Podewils, von Brleg. In der gold⸗ 
nen Krone: Hr. Selbmann, Konzector, von Landeshut. 
— In der gro en Stube: Hr. Lorenz, Inſpector, von 
Bartenberä In ü ieee Hr. Boogers, 
Schaufpieler, von Bonn, Ohlaterſtraße Nö. rt; Fraͤuleln v. 
Miento, von Namslan, Scheitnigerſtraße No. 3r. \ 17 


